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Seine Kgl. Majestät haben am 9. Novbr. d. Js . allergnädigst
geruht, die bei dem Oberamt Göppingen erledigte Amtmannsstelle
dem Regierungsreferendär I . Klasse Stegmaier,  stellvertretenden
Amtmann bei dem Oberamt Nagold, zu übertragen.

Die Erkrankung des Kaisers.
Berlin, Neues Palais 10. Nov. Vormittagsbericht.

Die langsame Besserung im Aussehen der linken Stimmlippe
hält an. Der Kaiser nimmt heute morgen seinen gewohnten
Spaziergang im Freien auf.

Der Londoner Globe schreibt, das englische Volk habe
mit nicht minder großer Ueberraschung wie das deutsche
erfahren, daß der Kaiser sich einer Operation unterzogen
habe. Der Kaiser habe mit der ihm eigentümlichen Selbst¬
beherrschung weder durch Worte noch durch Taten das Vor¬
handensein irgend einer Ursache zur Besorgnis verraten.
Es sei für die K. Verwandten in England und für daS
allgemeine Publikum beruhigend, zu hören, daß das Be¬
finden des hohen Kranken so gut sei, wie man nur hoffen
könne. Alle Klassen der Bevölkerung brächten der Kaiserin,
der kaiserl. Familie und dem deutschen Volke große Teil¬
nahme entgegen.

Die Petersb. Zeitung und der Herold sprechen dem
Kaiser Wilhelm warme Wünsche für seine Genesung aus.
Mit Bezug darauf, daß der Kaiser am Vorabend der Ope¬
ration in Wiesbaden mit dem Kaiser Nikolaus über die
politische Gesundung der Nationen Rat hielt, sagt Herold,
der Hohenzollerufürst habe nach Hohenzollernart die Sorge
um sein persönliches Wohl zurückgestellt; so denke nur ein
Mann, der sich bewußt sei, an der Spitze einer großen
Nation zu stehen. Die Vorsehung brauche eine Persönlich¬
keit wie Kaiser WUHelm und daher hofft das Blatt, daß
die Wünsche und Gebete um baldige, völlige Genesung des
Kaisers erhört werden.

Auch in Oesterreich hat die Nachricht von der Er¬
krankung unsres Kaisers, wie aus den dortigen Blättern
zu ersehen ist, tiefen Eindruck gemacht. Das Fremdenblatt
spricht die allseitige große Genugtuung darüber aus, daß
der Operation glücklicherweise nichts Schlimmes folge. „Wir
freuen uns, daß es nur ein kleines Ereignis ist, das jetzt
die Aerztc in die Nähe des Kaisers genötigt har, und daß
von allen Seiten die bestimmte Versicherung kommt, daß
zu Befürchtungen für die Zukunft nicht der mindeste An¬
laß ist."

Rom, 11. Nov. Popolo Romano schreibt zur Erkrank¬
ung Kaiser Wilhelms: Wenn es sich auch nicht um eine ernste
Sache handelt, rief die Nachricht doch einen lebhaften,
schmerzlichen Eindruck hervor, da der Kaiser in Italien
sehr populär ist und sehr bewundert wird wegen seiner
hervorragenden persönlichen Eigenschaften und wegen der
Sympathien für unter Land und weil er mit Recht als
die Hauptsäule des Friedenstempels angesehen wird. Das
italienische Volk wird deshalb mit großer Freude die Nach¬
richt von der völligen Wiederherstellung vernehmen.* -r-

lieber die Vorgeschichte und den Verlauf des Leidens
des Kaisers werden folgende  Einzelheiten mitgeteilt: Der

per Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Auszuwcichen und zu tun, als ob er sie nicht sähe,
war unmöglich; er mußte ihnen entgegen- und an ihnen
vorübergehen. Nach einem flüchtigen Blick in das Gesicht
der Pfarrerin, dessen Ernst ihm nichts Gutes anzukündigen
schien, zog er die Kappe und legte in Ton und Gebärde
des Grußes die demütigste Verehrung zur Schau, während
der Tumult seines Herzens den höchsten Grad erreichte.

Zehn Schritte weiter erkannte er, was ihm trotz
aller Vorsätze wieder begegnet war. Er sagte zu sich:
Hilft also gar nichts an mir? Traurig schüttelte er den
Kopf.

Am Samstag, bei lebhaftem Nordost, trennten sich die
Wolken in weißliche Hausen und der kundige Bauer hoffte
auf schöne Tage.

Als die Schneiderfamilie beim Mittagessen saß, begann
der Alte zur Walpurg: Ich sollt' eigentlich heut' noch in
die Stadt (d. h. nach Nördlingen) ; ich brauch' allerhand
Sachen; aber ich Hab keine rechte Lust dazu.

Die Meinung war, daß die Haushälterin statt seiner
die Einkäufe machen sollte.

Tobias bemerkte ruhig und bescheiden: er wolle hinein¬
gehen, denn er habe auch für sich etwas anzuschaffen.

Nach kurzem Besinnen erwiderte der Alte: Meinetwegen.

Nagold, Donnerstag den 12. November
Kaiser litt schon vor Wochen an Unbequemlichkeiten im
Halse; eine Untersuchung ergab das Vorhandensein eines
gutartigen Polypen, dessen baldige Entfernung opportun
erschien. Man hat wohl bis jetzt gewartet, um durch eine
weitere Entwicklung der kleinen Neubildung die Möglichkeit
zu geben, die Operation fast ohne Verletzung des Stimm¬
bandes vornehmen zu können. Wenn besonders der Ein¬
griff nicht vor der Zusammenkunft in Wiesbaden stattfand,
so ist dies wohl damit zu erklären, daß der Kaiser selbst
den Aufschub anordnete, weil „er jetzt keine Zeit habe".
Es wäre nicht verwunderlich zu hören, daß sich trotz der
ersten günstigen Diagnose eine gewisse Nervosität vor der
eigentlichen Entscheidung bei den Patienten eingestellt hätte,
aber Persönlichkeiten, die ihrer Stellung nach unzweifel¬
hafte Beobachtungen in dieser Richtung anstellen konnten,
Sekunden, der Kaiser sei von einer geradezu bewunderungs¬
würdigen Ruhe gewesen. Am Tage vorher, während der
Operation und nachher sei der Monarch wie ohne Nerven
gewesen. Diese Gelegenheit gab ihm auch Veranlassung,
sich als einen Feind jeden Vertuschen? zu bekennen, das doch
zu nichts führe. So gab er strengen Befehl, daß er rück¬
haltlos über den Charakter seines Leidens aufzuklären sei,
und ferner, daß auch die Oeffentlichkeit sofort und dem
Befund entsprechend verständigt werden soll. Das Volk
hat nach des Herrschers Ansicht ein Recht, wahrheitsgemäß
über Erkrankungen seines Kaisers unterrichtet zu werden.
Die schnelle und erschöpfende Veröffentlichung des Ope¬
rationsbefundes wird überall sympathisch und beruhigend
wirken. Den Kaiser werde» die Wünsche des Volkes für
seine Genesung begleiten.

*
Ueber Stimmbandpolypen macht ein Fachmann der

Frkf. Ztg. Mitteilungen, welchen wir folgendes entnehmen:
Wieder wie zu Zeiten Kaiser Friedrichs interessiert

sich seit Sonntag alle Welt für die Krankheiten des Kehl¬
kopfes und sucht in Büchern und bei Fachleuten Belehrung
über die Ursache, Bedeutung und Folgen von Kehlkopf¬
polypen. Die Kehlkopf-Erkrankung der beiden Kaiser hat
freilich eine gewisse Aehnlichkeit für den Laten, denn in
beiden Fällen handelt es sich um Kehlkopf-Geschwülste.
Während aber die Erkrankung Kaiser Friedrichs einen
dunklen Anfang nahm, die Bildung in der Tiefe der Schleim¬
haut, dem Auge verborgen, sich vorbereitete und auch zu
einer warzenartigen Verdickung an der Oberfläche führte,
die nach Virchows Untersuchung nichts Bösartiges enthielt,
liegt die leichte Erkrankung Kaiser Wilhelms klar zutage.
Bei ihm saß die Geschwulst am Rande der linken Stimm¬
lippe und konnte durch die geschickte Hand des Altmeisters
der Laryngologeu leicht entfernt werden. Man vergleiche
Virchows und seines Nachfolgers Orth Urteil: Btrchow
fand in dem zur Probe entfernten oberflächlichen Stück
„nichts krebsartiges", Orth fand die ganze Geschwulst, auch
an ihrer Peripherie, gutartig. Virchows Urteil war nur
negativ, er betonte ausdrücklich, daß ein Rückschluß auS dem
Ergebnis der mikroskopischen Untersuchung des entfernten
Teiles auf die ganze Krankheit nicht gemacht werden könne;
Orth hat nicht einen Teil, sondern die ganze Geschwulst
Er nannte ihm die Bedürfnisse für Handwerk und Land¬
wirtschaft, zählte ihm Geld vor, und Tobias machte sich auf
den Weg.

Auf dem hübschen Fußpfad, der schon wieder trocken
war, durch Wiesen und durch Felder, auf denen das üppige
Getreide, durch den Regen gebeugt, streckenweise am Boden
lag, wandelte der junge Schneider der Zierde des Rieses,
dem großen, schönen, grauen Turm der Hauptktrche von
Nördlingen entgegen, jetzt still gedankenlos, dann wieder
sinnend.

Den Gegenstand seiner Erwägung bildete der Vorsatz
und dessen mögliche Folgen. Wenn er seinem Vater auf¬
sagte und sein Vermögen herausbekam, brachten sie wenig
zusammen— sehr wenig, zum Hausen fast zu wenig; denn
die Bäbe hatte bis jetzt nur etwas über hundertfünfzig
Gulden erspart. Freilich war sie geschickt, arbeitsam und
brauchte wenig; aber mit dem gemeinsamen Vermögen konnten
sie auch nicht eine mittelmäßige Sölde kaufen, ohne bedeu¬
tende Schulden zu machen; und wenn dann Kinder
kämen—!

In seinem Innern stieg der lebhafte Wunsch auf; er
möchte mit dem Vater gütlich auseinanderkommen und ihn
bewegen, ein Uebriges zu tun; denn das konnte der Alte,
wenn er wollte.

Die Notwendigkeit, mehr Geld zusammenzubringen, er¬
schien ihm so dringend, daß er bei sich ausmachte, sein Ge¬
such bescheiden vorzutragen, etwaige harte Reden sich ge¬
fallen zu lassen und alles zu versuchen, um das väterliche
Herz zu erweichen.

1903.
gutartig befunden. ET ist somit zu erwarten, daß sich der
Kaiser in einigen Wochen wieder des ungestörten Gebrauches
seines Stimmorganes wird erfreuen können. Freilich gebe
es gegenüber allen Fortschritten auch Zweifler, welche die
Erfolge der Operation zwar glänzende nennen, aber sagen,
daß nachher das schlimme Ende in Gestalt einer bös¬
artigen Umwandlung der kranken Stelle Nachkomme.
Dieser gefährliche Zweifel muß beseitigt werden und kein
Geringerer als Sir Felix Semon nahm sich die Mühe,
dieser Frage nun mit kritischer Sorgfalt nahe, recht nahe
zu treten. Da fand sich denn, daß es sich nur um eine
zweifelsüchtige Theorie, aber um keinen Tatsachenanhalt
handle. Von 10,500 ihm übersandten Krankengeschichten
über Kehlkopfgeschwülste fanden sich nur fünf, bei denen
nicht mit Sicherheit ein ursprünglicher Fehler der Diagnose
u. s. w. nachgewiesen werden konnte. Alle übrigen„Um¬
wandlungsfälle" hielten einer objektiven Kritik nicht Stand.
Immerhin gibt es immer noch einzelne Leute, sogar be¬
kannte Spezialisten, wie Lennor Brown in London, die
sich nicht überzeugen lassen wollen. Sie drehen lieber die
Tatsachen herum, als daß sie von ihrer Irrlehre ließen.
Wenn also in einigen Tagen überkluge Leute kommen wer¬
den — und warum sollten sie nicht kommen? — und mit
wichtiger Miene das Geheimnis verbreiten, daß die jetzige
Geschwulst des Kaisers ja gutartig sei, aber durch die
Operation bösartig werden könne, so können wir darüber
ruhig zur Tagesordnung übergehen. Vielleicht aber hat
der kleine Polyp große wichtige Folgen dort, wo man eine
starke Förderung schon lange erwartet: an unseren Univer¬
sitäten, wo bisher die Vertreter der Laryngologie als ordent¬
liche Professoren meist noch keine Stätte gefunden haben.

Kölnische Hleberficht.
Im laufenden Vierteljahr vollzieht sich ein bemerkens¬

werter Akt im staatlichen Versicherungswesen. Hat es sich
nicht schon ereignet, so ereignet es sich demnächst, daß die
erste Million an bewilligten Invalidenrenten voll wird.
Man wird sich erinnern, daß das letzte der großen Verflche-
rungsgesetze zuerst die Bezeichnung„Alters- und Jnvaltden-
versicherungsgesetz" trug. Man hat die Bezeichnung später
mit Recht in „JnvalidenverstcherungSgesetz" umgeändert,
denn die damit bezeichnete Versicherungsart ist jetzt schon
bei weitem die bedeutendere geworden und wird es später
noch mehr werden. Am 1. Januar 1904 wird das Gesetz
13 Jahre in Kraft sein. In nicht dem gleichen Zeitraum
hat eine Million Deutscher auf Grund des Gesetzes Inva¬
lidenrente erhalten. Altersrente wurde nahezu an die Hälfte
gezahlt, so daß insgesamt in der genannten Zeitspanne etwa
IV- Millionen Deutscher aus Grund des letzten der großen
Versicherungsgesetze Renten erhielten. Herr Bebel bemüht
sich, seiner Anhängerschaft den Glauben beizubringen, daß
die Gesetze in Deutschland und in den Einzelstaaten nur für
die Reichen gemacht seien. Hoffentlich unterschlägt er das
nächstemal, wenn er über das gleiche Thema redet, nicht
die obigen Zahlen; dann könnten seine Zuhörer ja sofort die
Wahrheitsliebe dieses We ltverbesserers im richtigen Licht  se hen.

Es handelte sich um das Glück der Bäbe, und da
war es keine Schande, zu tun, was die Klugheit gebot!
Der Auftritt konnte arg, sehr arg werden— der Alte
konnte sich lange „spreißen"; aber Aussicht auf endlichen
Erfolg gab unstreitig auch der Umstand, daß der Plan mit
der Sibylle durch das Bekanntwerden seiner Geschichten doch
gewiß einen bedeutenden Riß erhalten hatte.

Die Stadt lag vor ihm.
Der Gang durch die auch nachmittags noch immer be¬

lebten Straßen und der Besuch der verschiedenen Kaufläden,
nebst Fragen, Sehen und Feilschen zog ihn von den bis¬
herigen Gedanken ab und machte ihn ganz zum praktischen,
seinen Vorteil erwägenden Bauer.

Nachdem er alles möglichst wohlfeil eingekauft hatte,
schleuderte er zufrieden durch die Straßen, grüßte und
wurde gegrüßt und freute sich der Stadtleute wie der
Bauern, die ein gemütliches Wort für ihn hatten. Endlich
empfand er einen soliden Durst, und da er erfragt hatte,
daß gegenwärtig das beste Bier der Lammwtrt schenke, kehrte
er bei diesem ein.

Er setzte sich in eine Ecke und bemerkte mit Vergnüge»,
daß kein Mensch aus seinem Dorf in der Stube war, den
die Langeweile vielleicht getrieben hätte, ihn durch Aufziehen
auS seiner Ruhe zu stören.

Das Bier war vortrefflich, ebenso stark als angenehm
schmeckend, und er leerte ziemlich schnell seinen Maßkrug.
Während des Laufens hatte sich auch das Mittagessen in
ihm „gesetzt", er fühlte nach Sttlling des Durstes Appetit,
aß zwei Groschenwürste und einen„Kemmicher" (Weißbrot



Von der sächsische» Regierung wird die Schaffung einer
Landwirtschaftskammer für das Königreich vorbereitet. Das
Ministerium hat dem eben zusammengetretenen Landeskultur-
rat eröffnet, daß es Wert darauf lege, die Stellung dieser
Körperschaft zur Frage ihrer Ausgestaltung zu einer Land¬
wirtschaftskammer kennen zu lernen. Die Einrichtung wird
dann zur Notwendigkeit, wenn der Wahlrechtsreformentwurf
der Regierung zum Gesetz wird, da nach demselben die
Landwirtschaft 15 berussständige Vertreter zu wählen hat,
hiezu aber weder oer Landeskulturrat noch die nach Stärke
und Zusammensetzung sehr verschiedenen landwirtschaftlichen
Vereine geeignet wären.

Premierminister Balfonr hielt bei dem heutigen Lord-
Majors-Bankett in der Guildhall in Beantwortung eines
Trinkspruchs auf das Ministerium eine Rede, in der er zu¬
nächst auf den Verlust hinwies, den die Nation durch den
Tod Lord Salisburys erlitten habe, und die hohen Eigen¬
schaften seines Amtsvorgängers in beredten Worten schilderte.
Der Premierminister bemerkte sodann, er wolle über die
schwebende handelspolitische Streitfrage heute kein Wort
äußern. Bezüglich der auswärtigen Politik erklärte der
Redner, obgleich er nicht sagen könne, daß kein Anlaß zur
Besorgnis bestehe, der den Minister des Aeußeren beunruhi¬
gen könnte, so sei doch in dem gegenwärtigen Stande der
Weltangelegenheitcn nichts, was eine niederdrückende Be¬
sorgtheit veranlassen müßte. Hinsichtlich der Angelegenheiten
des fernen Ostens betonte Balfour, es gebe keinen leiden¬
schaftlicheren Anwalt deS allgemeinen Friedens als den
Kaiser von Rußland, auch sei er der überzeugten Ansicht,
daß Englands Verbündete, die Japaner, gleiche Mäßigung
und Besonnenheit bei Stellung ihrer Forderungen beweisen
werden. Man könne ohne Beunruhigung die bis jetzt nicht
gelösten Schwierigkeiten und die Angelegenheiten betrachten,
welche die Diplomaten im äußersten Osten beschäftigen.
Die mazedonische Frage, fuhr der Premierminister fort, sei
bedeutend schwieriger. Die Krankheit, um die es sich dort
handle, könne nicht ein- für allemal durch die Geschicklichkeit
der Diplomaten geheilt werden; aber man sei auf dem rech¬
ten Wege, indem man darauf bestehen wolle, daß es eine
europäische Frage sei, die durch das Konzert der europäischen
Mächte zu regeln sei, und dies könne seine Pläne nicht
wirksamer durchsetzen als durch Oesterreich-Ungarns und
Rußlands Vermittlung. Es sei leicht, das langsame Vor¬
gehen des europäischen Konzerts ins Lächerliche zu ziehen,
aber sicher sei, daß die gegenwärtigen Uebelstände viel we¬
niger groß seien, als es der Fall wäre, wenn es keine
gemeinsame Aktion der Mächte gebe und wenn die Ange¬
legenheit den Launen und dem Egoismus dieser oder jener
einzelnen Nation überlassen wäre. Der österreichisch-russische
Vorschlag sei durchaus nicht etwas Vollkommenes, sondern
stelle ein Minimum dar, und dieses Minimum müsse in
Kraft treten. Es sei durchaus unmöglich, daß Oesterreich-
Ungarn und Rußland, welche als Vertreter der Signatar-
Mächte des Berliner Vertrages handelten, es zuließen, daß
dieser Vorschlag durch direkte Ablehnung oder durch unauf¬
hörliches Hinansschieben zurückgewiesen werden möchte.

Vou der aus der mittelamerikanischea revolutionären
Hexenküche so plötzlich aufgetauchten neuen Republik wird
beuchtet, daß in Washington die Ansicht herrscht, daß die
Isthmus-Republik sich behaupten werde, da für Kolumbien
die Kriegsführung wegen Geldmangel unmöglich sei. General
Tovar und Oberst Tones haben sich mit allen Regierungs¬
truppen bereits nach der Heimat eingeschifft. Die Aner¬
kennung des neuen Staates seitens der Unionsregierung
wird nunmehr ehestens erwartet, wenngleich Kolumbien so¬
eben einen energischen Protest eingelegt hat. Roosevelt
entwirft eine Botschaft darüber an den Kongreß.

Wie aus Washington gemeldet wird, erließ der
Staatssekretär Hay eine Erklärung, in welcher das Vor¬
gehen des Präsidenten Roosevelt in der Panamafrage ge¬
rechtfertigt wird. Er sagt, dasselbe stehe nicht nur in
strengster Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit, sondern es sei auch der einzig
mögliche Weg unter Jnnehaltung der Amerika zustehendcn
vertragsmäßigen Rechte und Pflichten. Hay geht dann

mit Kümmel bestreut), ließ sich noch eine Maß geben und
hatte ein Wohlgefühl wie seit langer Zeit nicht.

Als er so dasaß, kam eine Person aus feinem Dorf,
aber eine ungefährliche— ein gutes altes Weiblein.

Tobias rief ihr gleich freundlich zu, sie möge sich zu
ihm setzen.

Die Alte zeigte sich von einem ungewöhnlichen Ver¬
gnügen belebt, und wie sie am Tisch ankam, rief sie: Ach,
Tobias, es ist gut, daß ich dich treff' l Aber ich Hab' eine
Freud' !

Nun, fragte der Schneider die Witwe, die sich neben
ihn setzte und ihre Röcke auf der Bank zurechtzog, was ist
denn Gut's angekommen?

Die Alte langte in ihre Seitentasche, zog ein zerknit¬
tertes Papier heraus und sagte: Was meinst jetzt, daß ich
da Hab' ?

Einen Brief, erwiderte Tobias.
Ja , aber von wem und woher?
Nun, vielleicht von Eurer Rebcck' in Augsburg!
Nein, von meinem Andres aus Amerika!
WaS nicht noch! ries Tobias. Und der schreibt

also gut!
O ganz gut, versetzte die Alte; er verdient sich

ein schönes Geld und lebt wie ein Graf. Da, lies
selber!

Der Schneider, teilnehmend und neugierig, nahm, ent¬
faltete bedachtsam und fing an zu lesen, und zwar, für sich
und das Weib, mit halblauter Stimme.

Der Brief war auS einem kleineren Ort in Michigan.

näher auf den Vertrag von 1846 ein, in dem.Neu-Granada
den Vereinigten Staaten den Durchgangsverkehr auf allen
schon bestehenden oder später zu erbauenden Verkehrsver-
bindungen gewährleistet, wogegen die Vereinigten Staaten
sich für die Neutralität des Isthmus verbürgen, damit der
Durchgangsverkehr nicht unterbrochen werde, und ferner die
Souveränitäts- und die Eigentumsrechte Neu-Granadas auf
das bezeichnte Gebiet garantieren.

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 10. Nsv. Die Kommission für die Ge¬

meinde- und Bezirksordnlwg setzte heute nachmittag die
Beratung über den Art. 8 der Gemeindeordnung, der den
Grundsatz der Selbstverwaltung ausspricht und im übrigen
von den Ortsstatutcn handelt, fort. Die Debatte drehte
üch in der Hauptsache um den Absatz1 des Entwurfs (den
Gemeinden steht die Selbstverwaltung ihrer Angelegenheiten
nach Vorschrift der Gesetze zu), wozu die bereits mitge-
teilten Anträge Nieder und Haußmann -Balingen Vor¬
lagen; doch trugen bei dem inneren Zusammenhang der in
Betracht kommenden Fragen die Erörterungen weiterhin
noch immer allgemeinen Charakter. Die vierstündige Debatte
stellte in der Hauptsache eine materielle Einigung und eine
Annäherung der vorliegenden Anträge her. Bei der Ab¬
stimmung über Abs. 1 wuroe zunächst der erste Satz des
Antrags Haußmann(die Gemeinden haben das Recht und
die Pflicht zur selbständigen Verwaltung der ihnen gesetzlich
überlassenen und übertragenen Angelegenheiten) mit 10 ge¬
gen 6 Stimmen abgelehnt und hierauf der neu formulierte
Antrag Nieder, welcher nun lautete: „Die Gemeinden haben
das Recht und die Pflicht, innerhalb der durch das Gesetz
festgesetzten Schranken alle ihre Angelegenheiten, insbeson¬
dere ihr Gemeindevermögen wie auch die Ortspolizei, selb¬
ständig zu verwalten," mit 13 gegen 3 Stimmen ange¬
nommen, nachdem ein Zusatzantrag Haußmann, hinter
„Ortspolizei" einzufügen: „und auch die ihr gesetzlich über¬
tragenen Angelegenheiten" Stimmengleichheit erzielt hatte.
Schließlich wurde der L Satz des Antrags Haußmann
(dieses Selbstverwaltungsrecht genießt verwaltungsgericht-
tichen Schutz) mit 9 gegen7 Stimmen angenommen.

Gages -Aeuigkeken.
Bus GLadt Md Lrmd.

Nogold , 12. November.

Vom Rathaus. Mitgeteilt wird, daß sich auf das
Ausschreiben der Waldschützen-Stelle ein Milttäranwärter
nicht gemeldet hat und beschlossen, einen Bewerberaufruf
durch Ausschellen in der Stadt zu erlassen. — Ver¬
lesen wird eine Eingabe von Rechtsanwalt Knödel in
Sachen des Kostenbettragsgesuchs zur Reinigung einer
alten Dohle von Frau Traubenwirt Harr. Dem Ver¬
treter und seiner Klientin wird ihrem Wunsche gemäß frei-
gestellt, in der Sitzung zu erscheinen und ihre Sache zu be¬
gründen. Dieselben erscheinen und das Ergebnis der Ver¬
handlung nach Rede und Gegenrede ist, daß der Gemeinde-
rat seinen Standpunkt wahrt, indem er eine Verpflichtung
zu einem Beitrag ablehnt »nd konscguenzenhalber einen
solchen auch im Vermittlungsweg nicht gewährt. — Der
Erlös aus Mauersteinen beträgt 46.50 jaus Quitten
11.30 °̂ . — Verlesen wird der vom Vorsitzenden ausge-
arbeitcte Bericht brtr. die Erhebungen über die Ausbreitung
des Flaschenbierhaudels. Im ganzen ist daraus zu er¬
wähnen, daß von einer bedenklichen Erscheinung in dieser
Beziehung in hiesiger Stadt nicht gesagt werden kann. —
Verlesen werden die gesetzlichen Bestimmungen betreffend
die Vertilgung der Feldmäuse durch Gift; es ist daraus
zu entnehmen, daß das Gift an einzelne nicht abgegeben
werden darf. Vou einer Maßnahme im Sinne des Ge¬
setzes wird wegen vorgeschrittener Jahreszeit für jetzt abge¬
sehen. — Damit ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

Lutherfeier. Wir möchten an dieser Stelle aufmerksam
machen aus den Familieuabend, der zu Ehren des Geburts-

Der Schreiber, der im RieZ Bauernknecht gewesene Andreas
Holl, meldet, daß er endlich einen Platz gefunden habe,
ganz nach Wunsch, und gibt zunächst eine Schilderung der
Ueberfahrt.

Für den Sohn des Rieses, wo auch die geringeren
Leute verhältnismäßig nicht schlecht leben und insbesondere
auch die Ehehalten ihre Anforderungen zu steigern beginnen,
ist es charakteristisch, daß er sich über die Schiffskost aufhält
und von Erbsen und Bohnen sagt, man hätte mit ihnen
schießen können! Die Fahrt, ohne besondere Abenteuer,
währte lang.

„SechSundfiebzig Tage mußten wir auf dem Wasser
hcrumschwimmen, aber dann kamen wir nach Quebec in
der Früh', wo die Sonne aufging; das schaute uns
herrlich entgegen, da war Freude auf dem ganzen Schiff!"

Nach einer Schilderung seiner weiteren Erlebnisse,
woraus hervorgeht, daß er erst nach Versuchung mehrerer
den ihm entsprechenden Dienstherrn gefunden hat, fährt er
fort: „Nun geht's mir so gut, daß ich's fürs erste gar
nicht besser wünsche. Aber in Amerika denkt man nicht
dran, immer zu bleiben, wo man ist; denn da kann's einem
immer besser gehen, und Gott weiß, wie weit man's noch
bringen, und was man da am Ende noch werden kann.
Denn da ist kein solches Lumpenleben wie bei euch in
Deutschland!"

Als Tobias so weit gekommen war, hielt er innc.
(Fortsetzung folgt.)

festes von Dr. Martin Luther heute abend8 Uhr im Saal
des Gasth. z. Hirsch stattfindet. Jedermann, auch Frauen
sind herzlich etngeladen.

Denkmal. Das Komitee für Errichtung eines Re-
formationsdenkUals in Stuttgart hat beschlossen, das
Denkmal im Sinne eines von Professor Theodor Fischer-
Stuttgart vorgelegten Entwurfs zur Ausführung zu bringen.
Vorsitzender des Komitees ist Konsistorialpräsident Dr. Frei¬
herr von Gemmingen.

Zum Gedenktag vou Schillers Geburt (10. Nov.) sei
hier auf den Aufruf des Schillerverbandes deutscher Frauen
hingcwiesen, der also lautet: „Am 9. Mai 1905 wird ein
Jahrhundert seit Schillers Tod vergangen sein. Mit dem
Besten in uns, dem unversiegbaren Idealismus der deutschen
Seele, steht Schiller mehr als jeder andere Dichter im eng¬
sten Zusammenhang; und gerade in der zwiespältigen Zer¬
rissenheit unsrer Tage kann er uns Führer sein, wenn es
gilt, den Widerstand der stumpfen Welt zu besiegen. Da¬
mit an dem hundertjährigen Gedenktage des Dichters, der
„Ehret die Frauen" sang, auch ein sichtbarer Segen von
Schillers Namen auZgehe, hat sich der Sch.llerverband deut¬
scher Frauen die Aufgabe gestellt, bis zum9. Mai 1905
ein Kapital zu sammeln, das der schon bestehenden Schiller-
sttftung zur Unterstützung von Schriftstellern, Schriftstelle¬
rinnen und deren Hinterbliebenen übergeben werden soll.
Die Mitgliedschaft zur Berliner Ortsgruppe wird erworben
durch eineu jährlichen Beitrag von mindestens1 Mark."
Zur Entgegennahme von Beiträgen und Zuwendungen sind
unter anderen folgende zur Literatur in Beziehung stehende
Berliner Damen gern bereit: Frau Julius Rodenberg, Vor¬
sitzende, Margarethenstr. 1, Frau Ernst von Wildenbruch,
stellt». Vorsitzende, Hohenzollernstr. 14.

—r. Altensteig, 9. Nov. Der Fischereiverein„Oberes
Nagoldtal" hielt gestern nachmittag in der „Linde" seine
Generalversammlung ab, die zahlreich besucht war. Vor¬
stand Oberamtmann Ritter , begrüßte die Anwesenden und
wies auf die Bedeutung der Fischereisache hi», betonend,
daß das Interesse hierfür auch im letzten Jahr ein reges
gewesen war. Zu Ehren der im Jahr 1903 auf so tragi¬
sche Weise ans ihrer Tätigkeit herausgerissenen Mitglieder
Dengler und Weiland erhob sich die Versammlung.
Der Vereinssekretür Schwarzmaier erstattete zuerst den
Kassenbericht. Die Einnahmen betrugen 278^ '81 iZ, die
Ausgaben 223 ^ 31 so daß ein Kassenbestand von
55 ^ 60 --Z vorhanden ist. Unter den Einnahmen betragen
die Jahresbeiträge der Mitglieder 152 vom würltembg.
Landesfischereiverein wurden dem Verein an sciuen Aus¬
gaben für Fischbrut 50 -O ersetzt. Für diesen Zweck
wurden im Berichtsjahr 135 ^ ausgegeben. Es wurden
nämlich auf Veremskosten 14 000 Stück Forellenbrut und
300 Jährlinge in. die Gewässer der Mitglieder ausgesetzt.
Solchen Mitgliedern, die Weiher anlegen, werden Beiträge
gegeben, Heuer 10 Die Mitgliederzahl hat sich auf der
bisherigen Höhe(76) erhalten. In den zahlreichen Fisch¬
brutanstalten des Bezirks wurden im abgelausenen Jahre
über 200 000 Eier von Forellen und Neschen ausgebrütet
und die Jungbrut in der Hauptsache den Gewässern des
Bezirks übergeben. Es konnte deshalb auch konstatier!
werden, daß der Fischbestand ein schöner ist. Es wurde
beschlossen, von 4 größeren Brutanstalten des Bezirks im
nächsten Frühjahr wieder 15 000 St . Forellenbrut zu be¬
ziehen und auszusetzen. Hierauf erstattete der Schriftführer
noch Bericht über den im Juni d. I . in der prächtigen
Zollernstadt Sigmaringen abgehaltenen Xil . Fischereitag,
den er im Auftrag des Vereinsausschuffes besucht hat und
hob dabei besonders die aufmerksame Gastfreundschaft hervor,
welche Fürst Leopold von Hohenzollern den Vertreternd.Mchrrei
erwiesen, hatte. Aus den daselbst behandelten Gegenständen
wurde das für unfern Verein und unsere Verhältnisse
passende vorgetragen, so namentlich über Fischkrankhciten,
deren es so viele gibt und die den Fischzüchter oft fast zur
Verzweiflung bringen können. Auch über das geplante
Verbot der Fischerei an Sonntagen, das für unfern Be¬
zirk so einschneidende Schädigungen bringen würde, wurde

Worte Luthers über den Haushalt.
WaS ist's ein Wunder, daß viel in ein Haus gehört,

wo Gott nicht Hausherr ist? Weil du den nicht siehst,
der das Haus füllen soll, müssen wahrlich alle Winkel ledig
scheinen. Wenn du Ihn aber anstehst, wirst du immer ge¬
wahr, ob ein Winkel ledig ist, es dünkt dich alles voll zu
sein und ist auch alles voll. Ist 's aber nicht voll, so liegt
die Schuld an deinem Sehen, wie es am Blinden liegt, daß
er die Sonne nicht sieht. Wer aber recht sieht, dem kehrt
Gott daS Wort um und spricht nicht: es gehört viel in ein
Haus, sondern es gebt viel aus einem Hause heraus. So
sehen wir, daß Haushalten im Glauben geschehen soll und
muß, dann ist genug da, so daß man erkennt, es liegt
nicht an unserm Tun, sondern an Gottes Segen und
Beistand.

Das ist aber nicht so zu verstehen, als verböte Gott
zu arbeiten! Arbeiten soll und muß man, aber die Nahrung
und des Hauses Fülle soll inan nicht der Arbeit, sondern
allein der Güte Gottes zuschreiben. Denn wenn man's der
Arbeit zuschreibt, dann beginnt sofort Habsucht und Sorge
und man meint, mit viel Arbeit viel zu erwerben. So
trifft das grade Gegenteil ein, daß manche ungeheuer ar¬
beiten und kaum Brot zu essen haben, andre es aber sachte
angehn lassen und 's ihnen nur so zufließt. Das kommt
alles daher, daß Gott die Ehre haben will als der allein
alles Gedeihen gibt. Denn, wenn du gleich hundert Jahre
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referiert ; der Fischereitag sprach sich mit großer Majori¬
tät dafür aus , es bei der bisherigen Uebung zu be¬
lassen . Zum Schluß wurde ein Fischessen veranstaltet,
dessen Zubereitung der Küche des Gastgebers alle Ehre
machte . Ein Petri Heil dem Fischereiverein!

—t . Altensteig , 9. Nov . Im Gasthaus zur Traube
fand gestern nachmittag eine Hauptversammlung des Alten¬
steiger Bienenzüchtervereins unter dem Vorsitz des Vereins¬
vorstands Schullehrer Gehring statt . Der Hauptgegen-
stand der Besprechung war die Ueberwinterung der Bienen¬
völker nach der Methode des hessischen Bienenzüchters Freuden¬
stein. Die Frage über Ursache der Nuhrkrankheit wurde
eingehend erörtert und darüber die Ansichten und Erfahr¬
ungen ausgetauscht . Interessant war auch der weitere
Hauptgegenstand der Verhandlung , nämlich ein Bericht von
Schullehrer Höckh in Spielberg über die Ausstellung des
Landesbienenzüchtervereins vom 20 .- 23 . August d. I . in
Tuttlingen.

r . Alteusteig , 11 . Novbr . Der 20 Jahre alte Otto
Theurer , welcher vorgestern hier beerdigt wurde , vermachte
testamentarisch wenige Stunden vor seinem Tode sein be¬
deutendes Barvermögen von 65000 nebst seinem sämt¬
lichen Inventar , worunter ein Automobil , seinem Pfleger
Louis Beck, Gerber hier . Seine 3 Geschwister haben be¬
reits Schritte getan , um das Testament anzufechten . —
Unter den hiesigen Kindern sind die roten Flecken aus¬
gebrochen und es mußte die Kleinkinderschule bereits ge¬
schlossen werden . Die Krankheit nimmt bis jetzt einen gut¬
artigen Verlauf . _

Tübingen , 12 . Nov . Die Hinrichtung  der beiden
Mörder des Privatiers Krauß , Wilhelm Räpple  von
Ohmden , OA . Kirchheim , und Joh . Georg Hespeler  von
Horlachen , OA . Gaildorf , hat , nachdem der König von
seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat,
heute morgen um 8 Uhr im Hofe der Anatomie stattgefunden.
Damit ist eines der scheußlichsten Verbrechen gesühnt . Am
Dienstag vormittag 9 Uhr begab sich die Gerichtskommission,
bestehend ans Herrn Staatsanwalt Egelhaaf und Herrn
Obersekretär Eisenbarth , in das Gerichtsgefängnis , um den
beiden Delinquenten die Entschließung des Königs zu er¬
öffnen . Zunächst nähmen die beiden Mörder die Eröffnung
anscheinend mit Rnhe entgegen , nach kurzer Zeit begann
jedoch Hespeler am ganzen Leibe zu zittern und erklärte auf
Befragen , er habe nur noch den Wunsch , einen Brief zu
schreiben . Räpple äußerte keinen Wunsch mehr . Sie baten
dann noch, die letzten beiden Tage zusammen verleben zu
dürfen , doch konnte dieser Wunsch nicht erfüllt werden.
Als ihnen hievon Mitteilung gemacht wurde , begannen sie
gegenseitig auf einander die Schuld zu wälzen . Schließlich
verabschiedeten sie sich aber doch von einander unter Tränen
und indem sie sich Trost zusprachen.

Stuttgart , 9 . Nov . (Meistertitel .) Die Handwerks¬
kammer Stuttgart hat sich an sämtliche Stadtverwaltungen
ihres Bezirks gewandt , die Adreßbücher Herausgebern, sie
möchten bei Neuauflage des Adreßbuches dafür Sorge
tragen , daß den Namen derjenigen Handwerker , welche auf
Grund von § 133 bezw. Art . 8 R .-G .-O . zur Führung
des Meistertitels berechtigt sind, in Verbindung mit dem
Gewerbe dieser Titel auch im Adreßbuch beigefügt , bei
anderen Handwerkern dagegen nur die Bezeichnung ihres
Gewerbes angegeben werde . Die Handwerkskammer beab¬
sichtigt damit den Meistertitel wieder zu Ehren zu bringen
und die Anfänger moralisch zu beeinflussen , die Meister¬
prüfung abzulegen . Es ist seitens der Handwerkskammer
eine Anfrage an die Handwerker geplant , wer von ihnen
Wert daranf legt , in den Adreßbüchern als „Meister " be¬
zeichnet zu werden . Die Bezeichnung als Meister wird dann
zum erstenmal in den Adreßbüchern für 1905 ausgenommenwerden.

Stuttgart , 10 . Nov . Um eine schon vor längerer Zeit
ausgeschriebene mit 1800 ^ votierte Assistentenstelle bei
der Kgl . Zentralstelle für Gewerbe und Handel haben sich
nicht weniger als vierhundert Bewerber aus den verschieden¬
sten Ständen und Berufsklassen gemeldet

r . Zuffenhausen , 11 . Nov . Die heutige Schultheißen-
wahl hatte folgendes Ergebnis : Stadtschultheiß Guten¬
kunst von Heimsheim erhielt 488 Stimmen , Ratschreiber
Häußler von Feuerbach 473 Stimmen und Amtsgerichts¬
sekretär NiclauS — Heilbronn 89 Stimmen . Gntenkunft ist
somit gewählt.

r . Reutlingen , 10 . Nov . Im Laufe des letzten Sonn¬
tags fand hier die jährliche Herbstversammlung der Ver¬
einigung pon Körperschaftsbeamten des Schvarzwaldkreises
statt . Vorm , besichtigten die Teilnehmer die hiesigen Sehens¬
würdigkeiten und um 3 Uhr wurden nach einem gemein¬
schaftlichen Mittagessen im Gasthof zum „Schwan " die ge¬
schäftlichen Verhandlungen durch den Vorsitzenden der Bc-
amtenvereinigung , Stadtschultheiß Glückher von Rottweil
eröffnet . Dieselben betrafen die Stellungnahme zu den
vorliegenden Gesetzentwürfen einer neuen Bauordnung
und einer neuen Gemeindcordnung , auch Fragen der Aus¬
führung der neuen Steuergesetze . Die Verhandlungen
nahmen einen anregenden Verlauf . Es wurden zu allen
behandelten Punkten Resolutionen gefaßt.

Marbach , 10 . Nov . Das Königspaar stattete heute,
am Geburtst ag Schillers , dem neuen Schillermuseum einen

pflügtest und aller Welt Arbeit tätest , so vermöchtest du
doch keinen einzigen Halm ans der Erde zu bringen ; sondern
während du schläfst, macht Gott ohne all dein Zutun aus
einem Körnlein einen Halm und soviel Körner daran als
Er will.

Aus „ Luther , Dennjder Herr ist Dein Trotz ". Auszüge aus seinen

Besuch ab . Unter dem Geläute der von den Deutschen in
Moskau gestifteten Schillerglocke betrat das Königspaar die
Stadt und stattete zunächst dem Schillerhaus einen Besuch
ab . Im Festsaal des Schillermuseums fand hierauf ein
feierlicher Akt statt , bei welchem Kabinettschef Frhr . von
Gemmingen -Guttenberg das Königspaar begrüßte und an
die Kundgebung erinnerte , mit welcher der König im Jahr
1895 den Schwäb . Schillerverein ins Leben rief . Früher,
als an dem vom König in Aussicht genommenen Termin,
nämlich dem 100 . Todestag Schillers , sei nun das schöne
Schillermuseum dank der tatkräftigen Unterstützung des
Königshauses vollendet worden . Prof . Karl Weitbrecht
hielt hierauf die Festrede . Nach einem kurzen Hinweis
aus die Bedeutung «Schillers für das deutsche Volk und
den schwäbischen Stamm führte der Festredner u . a . aus:
„Der Schwabenstamm braucht sich nicht zu schämen, wenn
er sich dessen bewußt bleibt , was er zum allgemeinen deut¬
schen Geistesbesitztum schon beigesteuert hat . Darin braucht
ihn auch nicht irre zu machen, wenn ihm vorgeworfen wird,
daß seine Eigenliebe es sei, welche die Größe Schillers
über das Maß hinaushebe , das ihm gebühre . Was in
dieser und ähnlicher Weise Schiller zu verkleinern beflissen
ist, das ist die arme Weisheit einer um die festen Maß¬
stäbe gekommenen Zeit , einer Zeit - und Geistesrichtmig,
die in unseligem Eifer alle Werte umzuwerten , die Schätz¬
ung für Schillers Größe verloren hat ." Der Archivar
des Schillermuseums , Dr . Müller , verlas hierauf eine
Sttftungsurkunde der Urgroßnichte Schillers und Urenkelin
von Schillers Schwester Luise , Frau Amalie Kißling in
Möckmühl , wonach die in ihrem Besitze befindlichen Schätze
an Schillerreliquien (ca. 150 Briefe von Schiller , seinen
Eltern , Geschwistern , Kindern , ferner Bilder und Ringe rc.)
nach ihrem Tode in das Eigentum des Schillcrvereins
übergehen sollen . Zum Schluß besichtigten die Fürstlich¬
keiten die reichhaltigen Sammlungen des Museums.

r . Neresheim , 10 . Nov . Schlimme Aussichten scheinen
sich für die Pferdebesitzer zu eröffnen . Nachdem vor kurzem
in Tübingen der ganze Pserdebestand der dortigen Brauerei-
gesellschast ( Bachner ' sche Brauerei ) unter rätselhaften Krank¬
heitserscheinungen einging , ist nun lt . Jagstzeitung eine
ähnliche Krankheit unter dem Pserdebestand des Domäne¬
pächters Georg Herrmann in Altenburg bei Utzmemmingen
ausgebrochen . 3 Pferde sind bereits Angegangen , ein 4.
mußte getötet werden . Eine halbwegs sichere Diagnose
konnte nicht sestgestellt werden.

r . Mergentheim , 10 . Nov . Gestern nacht V-12 Uhr
ließ sich ein Musketier der 7 . Kompanie des hiesigen
Bataillons , der im 2 . Dienstjahre stand , vom Zuge über¬
fahren und war sofort tot . Ueber das Motiv der Tat ist
man noch nicht aufgeklärt , doch glaubt man annehme zu
dürfen , daß derselbe aus Furcht vor Strafe wegen uner¬
laubter Entfernung aus der Garnison und wegen Geld¬
unterschlagung den unseligen Schritt getan hat.

Crailsheim , 9. November . Samstag abend veran¬
staltete der Bund für Vogelschutz  unter dem Vorsitz des
Herrn Oberamtsarzt Dr . Mühlberger eine Versammlung
im Saale des Hotel Faber , welche sehr gut besucht
war ; dieselbe folgte mit großem Interesse den Ausführungen,
welche die ! . Vorsitzende Frau L . Hähnle aus Stuttgart
an der Hand der Statuten über die Aufgaben , die vieler¬
lei Arbeiten und die dabei so erfreulichen Erfolge des Bundes
gab . Ein kleines humoristisches Theaterstück und sehr hübsch
vorgetragene Lieder sorgten für Unterhaltung . Nachdem
Frau Hähnle noch die vom Bunde zum Selbstkostenpreis
zu kaufenden Futterhäuschen und deren Anwendung erklärt
und auch sonst manchen Rat für zweckmäßige Winterfütter¬
ung der Vögel erteilt hatte , war der offizielle Teil der Ver¬
sammlung erledigt . Alsdann wurden Postkarten ange-
boten , die großen Anklang fanden und auch alle verkauft
wurden . Die Mitgliederzahl der Ortsgruppe Crailsheim ist
an diesem Abend von 63 auf 90 gestiegen und es hat sich
wieder gezeigt , welch' großes Interesse für die Vogelwelt
vorhanden ist, das nur geweckt und gepflegt zu werden
braucht.

r . Friedrichshafen , 10 . Nov . Stadtrat Alt , welcher
21 Jahre an der Spitze der hies. Feuerwehr steht , erhielt
als Anerkennung vom König die goldene Verdienstmedaille.
Aus diesem Anlaß brachte ihm die Feuerwehr einen Fackel¬
zug dar . Bei dem im Seehotel abgehaltenen Bankett
wurden seine Verdienste von (Feuerwehradjutant Rrtten-
maier sowie von Stadtvorstand Schmied gefeiert . Die
Stadt überreichte dem Gefeierten einen prächtigen Pokal,
die Feuerwehr ein Schreibservice , wofür der Beschenkte
herzlich dankte.

Deutsche- Reich.
Berlin , 10 . November . Der Gouverneur von Deutsch-

Südwestafrika meldet unter dem 10 . November aus Wind-
hoek : Vom Kriegsschauplatz liegen noch immer keine wichti¬
gen Nachrichten vor . Dort ist jetzt Bezirksamtmann von
Burgsdorff mit 150 Reitern eingetroffen . Hauptmann v.
Fiedler mit 180 Reitern und vier Geschützen ist im An¬
marsch . Die Bethanier sind treu . Ueber die Haltung der
Feldschuhträger ist hier nichts bekannt.

— Der Kronprinz ist heute vormittag von der Reise
nach Wernigerode wieder in Potsdam eingetroffen.

Mannheim , 10 . Nov . Im zweiten Rheinauprozefse
wurde Böhm wegen mehrfachen Betrugs zu 3 Jahren und
3 Monaten Gesamtstrafe verurteilt . Henninger wurde frei¬
gesprochen. B . wurde des Aktienverkaufs an Aktionäre
und Konsortialmitglieder , sowie deS Verkaufs der Akkredi¬
tive schuldig befunden , während von der Anklage des
Aktienverkaufs und Verpfändung an die Oberrheinische
Bank zur Erlangung eines Wechseldiskonts und Bankkredits
Freisprechung erfolgte.

r . Mannheim , 11 . Nov . Der verheiratete Bremser
Josef Heanrich von hier verunglückte vorgestern im Jndu-
striehafm dadurch , daß er beim Zusammenkuppeln von
Eisenbahnwagen ausglitt und zu Fall kam, und wobei ihm
dann 4 Wagen eines Rangierzugs über die Brust gingen.
Hennrich war sofort tot.

Gotha , 11 . Nov . Nach einer telegraphischen Meldung
hat sich die Prinzessin Alice von Großbritannien
mit dem Fürsten Alexander von Teck  verlobt.

GerichtSsaa!.
Metz , 10 . Nov . In der Verhandlung  gegen den

Leutnant Bilse  wurde heute die Zeugenvernehmung fort¬
gesetzt. Sodann wurde auf Antrag des Vertreters der
Anklage beschlossen, eine Frau Pauly aus Friedrichsroda
vorzuladen , die bekunden soll , daß der Angeklagte in den
Schilderungen seines Romans die Absicht gehabt habe , seine
Vorgesetzten zu beleidigen und Mißvergnügen unter seinen
Kameraden zu erregen . Ein Antrag der Anklagebehörde,
bei Vernehmung der Rittmeister des Bataillons die Oeffertt-
lichkeit auszuschließen , wurde vom Gerichtshof abgelehnt.
Von den vernommenen Rittmeistern sagte Rittmeister Bändel,
der beste Freund des Angeklagten , im Gegensatz zu den'
vorher vernommenen Zeugen ans , daß er die angeblich in
dem Roman geschilderten Personen nicht erkennen könne.
Er fühle sich nicht getroffen , und es könne sich nur jemand
getroffen fühlen , der sich zu den im Roman geschilderten
Handlungen bekenne. Nack Vernehmung weiterer Zeugen,
die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erfolgt , wird die
Weitcrverhandlung auf morgen vertagt.

Ausland.
Genf , 9 . Nov . Mehrere französische Blätter haben in

einem aus München datierten Telegramm verbreitet , die
ehemalige Kronprinzessin  von Sachsen , Gräfin Mon-
ttgnoso habe einen Selbstmordversuch  gemacht und sei
überhaupt nicht mehr bei klarem Verstand ; dem gegenüber
stellt die Schweizerische Depeschenagcntur fest, daß der An¬
walt der Gräfin , Advokat Lachcnal , am Montag briefliche
Mitteilung vom Schlosse Ronno (Dep . Rhone ) erhalten
habe , aus der üervorgeht , daß seine immer noch dort wei¬
lende Klientin sich der besten Gesundheit erfreut.

Rom , 9 . Nov . Der Grund von Rosanos Selbstmord
dürfte in der von den Sozialisten gegen den Minister er-
öffneten Kampagne zu suchen sein. Noch gestern erschien
in einem, neapolitanischen Blatt ein Artikel des Genossen
Bergamasko , der erklärt , er habe seinerzeit dem Deputierten
Rosano 5000 Lire bezahlt , damit dieser ihn vom Zwangs¬
domizil befreie , und Rosano habe ihm dies auch erwirkt.
Auf diese Veröffentlichung hin ersuchte Giolitti den Minister
brieflich , sich zu verantworten . Rosano antwortete mit dem
Selbstmord.

Nom , 10 . Nov . Die Tribuna schreibt : Infolge der
traurigen Ereignisse  der letzten Tage (Selbstmord des
Finanzministers ) und de: plötzlich veränderten poli¬
tischen und parlamentarischen Lage erbat der Mini¬
sterpräsident Giolitti  eine Audienz vom König,  die
derselbe unverzüglich unter Worten des Vertrauens und
Trostes bewilligte . Giolitti wird sich morgen vormittag
nach Pisa begeben und sofort in San Rossore empfangen
werden.

Rom , 10 . Novbr . In seiner Ansprache im gestrigen
Konsistorium führte der Papst  aus , er habe vergebens
versucht , auf das Pontifikat zu verzichten . Aber indem er
sich dem Willen Gottes unterwarf , werde er sich bemühen,
das ihm anvertraute Gut des Glaubens zum Heil aller zu
bewahren . Notwendig sei, daß der Papst in der Regierung
der Kirche frei und keiner Macht unterworfen sei. Dem¬
gemäß bedaure er , indem er sich seiner Pflicht und der
Heiligkeit seines Eides als Priester wohl bewußt sei, die
sehr schwere Beleidigung , die der Kirche in dieser Beziehung
widerfahren sei. Er sei überrascht über die Neugier , die
man hinsichtlich des Programms seines Pontifikats gezeigt
habe , da er doch keinen anderen Weg gehen könne, als den,
den seine Vorgänger gegangen seien. Zurückweisen müsse
er die Meinung , daß der Papst sich nicht mit Politik be¬
schäftigen dürfe ; denn es sei unmöglich , die Politik von dem
Amt des Oberhirten über den Glauben und über die Sitten
zu trennen , namentlich wenn der Papst Beziehungen zu den
Fürsten und Regierungen aufrecht erhalten solle, um die
Sicherheit und Freiheit der Katholiken zu schützen. Der
Papst fuhr dann fort , er glaube nicht den Triumph der
Wahrheit und Gerechtigkeit erleben zu können, ebenso wenig
wie ihn sein Vorgänger habe erleben dürfen ; dennoch werde
er sich bemühen , die Wahrheit unter den Guten zu befesti¬
gen, und sie unter denen auszubreiten , die nicht übel gesinnt
seien.

Konstantinopel , 9 . Nov . Der englische Frachtdampfer
Caldy trieb durch widrige Strömung heute im goldenen
Horn gegen die weltbekannte Brücke,  welche Galata und
Stambul verbindet . Die Brücke wurde teilweise entzwei¬
gerissen  und nur weil es noch ganz früh morgens war,
wurde eine größere Katastrophe vermieden , denn tagsüber
sind permanent einige tausend Menschen aas der Brücke.
Im Durchschnitt passieren täglich 200,000 Personen und
2000 Wagen darüber . Der Katastrophe fielen nur drei
Menschen zum Opfer . Auf Befehl deS Sultans wurden
sofort einige hundert Marinesoldaten zur Reparatur kom¬
mandiert . Die Fachleute halten seit langem den Zustand
der dem Marineamt unterstehenden Brücke für bedenklich.
Seit einiger Zeit studiert das Amt Projekte für eine neue
Brücke. Hoffentlich gelangt es zum Entschluß , bevor noch
größerer Schaden es dazu zwingt . Die Admiralität for¬
derte nachmittags vom Caldy 20,000 t . Pfund Schadenersatz.

Newysrk , 9 . Nov . Aus St . Thomas wird gemcld et:
Kapitän z. S . Scheder habe den Panther und die Gazelle



nach San Domingo , wo deutsche Interessen gefährdet , ab¬
gesandt.

New -Aork, 10 . Novbr . Mackay , der Erfinder der
Schuhmaschtnen , vermachte der Harvard -Universität sieben
Millionen Dollars.

Washington , 10 . Nov . Die Botschaft des Präsidenten
Roosevelt an den Kongreß bei Eröffnung der außerordent¬
lichen Tagung führt aus , die Ehre und die Interessen der
Vereinigten Staaten forderten , daß die gesetzgebenden Körper¬
schaften den Handelsvertrag mit Kuba in Wirksamkeit treten
lassen . Die Regierung habe eine Politik cingeschlagen,
welche Kuba eine einzigartige Stellung gegenüber den Ver¬
einigten Staaten gegeben habe . Das Plattsche Amendement
sehe vor , daß die Republik Kuba in so engen Beziehungen
zu den Bereinigten Staaten stehen solle, daß sie in den Be¬
reich ihrer internationalen Politik hineingezogen werde . Kuba
müsse daher bis zu einem gewissen Grade in die Grenzen
der wirtschaftlichen Politik der Vereinigten Staaten einbe-
zogen werden . Die Vereinigten Staaten könnten unmöglich
irgend einer fremden Macht gestatten , Kuba in ungehöriger
Weise strategisch zu benützen. Als Beweis seiner bona üäos
habe Kuba zur Wahrung der amerikanischen Interessen in
den südlichen Gewässern , die durch den Bau des Panama¬
kanals noch eine Vermehrung erfahren würden , die Errich¬
tung von Flottenstationen zugestanden . Es würde kurz¬
sichtig sein, die Gelegenheit , die amerikanische Ausfuhr nach
den großen kubanischen Märkten zu entwickeln , zurückzu¬
weisen und Kuba zu zwingen , mit anderen Ländern zum
Nachteil der Vereinigten Staaten Abmachungen zu treffen.

Washington , 11 . Nov . Als hier die Nachricht eintraf,
die kolumbische Regierung beabsichtige , eine Anzahl Schiffe
mit Truppen von Buonaventura nach Isthmus zu entsenden,
erhielt der in Buonaventura wohnende Konsul den Befehl,
den Befehlshaber zu benachrichtigen , daß die kolurnbischen
Truppen am JsthmuS nichtlandendürften . Drei ameri¬
kanische Kriegsschiffe sind in Panama eingetroffen . Man
glaubt , daß die kolumbischen Truppen nicht abgehen werden.

Kap Haitien , 11 . Nov . Nach Meldungen von der
Grenze St . Domingos hat Jimeney nach dreitägigem
Kampfe den Sieg davon getragen . Er wird überall als
Präsident anerkannt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—1. Ebhausen, 11. Nov. Heute wurde von einem hiesigen

Händler ein Quantum von 250 Ztr . Tannenzapfen  per Bahn
versandt. Dieselben wurden von dem Händler an Ort und Stelle
von den Sammlern um 1 ^ pro Ztr . aufgekauft. Es ist, da eine
auswärtige große Firma namhafte Bestellungen machte, Aussicht
vorhanden, daß der Handel in Tannenzapfen sich Heuer lebhaft ge¬
stalten kann.

Tübingen, 6. Nov. Schranne.  Dinkel ^ 14.—, 12.20,
12.—, auf — verkauft 2996 IrA für ^ 365.46; Haber, neu, Mk.
12.50, 12.14, 11.80, ab 18 -j, verkauft 3421 für ^ 415.16;
Gerste 15.20, 15.05, l4 .80, auf 15 verkauft 727 KZ für Mark
109.40; Mischling ^ 16.60, ab — -f, verkauft 300 für Mark49.80.

r. Stuttgart , 10. Nov. (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 38 Ochsen, 92 Farren , 146 Kalbeln und Kühe, 236 Käl¬
ber, 605 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen, 21 Farren , 81
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 96 Schweine. Erlös aus Lx

Schlachtgewicht : Ochsen 74 —76 -f, Farren 59 —61 ^f, Kalbeln und
Kühe 36 —68 ^f, Kälber 80—87 ^s, Schweine 50—58 Verlauf
des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

r. Stuttgart , 10. Nov. Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz. Zufuhr 1200 Ztr . Preis 2.50—4.00 ^ per Ztr.
— Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1400 St . Preis
11—15 ^ das Hundert.

Stuttgart, 10. Nov. Mo st obstmarkt  auf dem Nordbahn¬
hof. Aufgestellt waren 55 Wagen, darunter neue Zufuhr : 22 Wa¬
gen, worunter aus Italien 4 (1260—1280 Ungarn 13 (1300
bis 1320 ^ ), Oesterreich 2 (1330- 1420 ^ ), Serbien 3 (1300 bis
1320 ^ ). Nach auswärts abgegangen 11 Wagen. Im Kleinver¬
kauf per Ztr . 6.40—7.20

Maulbronn, 10. Nov. K. Weingut Elfingerberg heute letzter
Verkauf : Etwa 70 bl Trollinger , 65—70 60 dl gemischtes Ge¬
wächs, 65—65 ^ , und 60 dl weißer Riesling , 80—90 ^ je pro dl.

Auswärtige Todesfälle.
Marie Lang,  geb . Adrion, Freudcnstadt. — Franz Teufel,

Bierbrauer , Rottenburg . — Christian Gottl . Daiber,  28 I . a.,
Böblingen-Eßlingen.

V Lsiten-Larteri
ksrtisst 1386b üiicl billig äis Lllvdäruoksrvi äs . 81.

MW - Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt über das Buch
„Die Fra « als Hausärztiu " von llr . msä . Anna Fischer -Dückel-
mann bei.
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Nagold.

Lutker-feier.
E Am Donnerstag den 12. Wov. abends 8 Mr R
E findet im Saal des Gasthofs zum Hirsch ' ein 8

Ä 7 amiIien -Hbenck W
^ statt , zum Gedächtnis des Geburtstags Dr . Martin Luthers mit §
W Ansprachen von Dekan Römer und Professor Dr . Häcker und M
W einem Vortrag von Stadtpfarrrr Dr . Fant über : „Luther und M
M sein Haus " . Der Liederkranz u. Sängerkranz werden sich durch M
^musikalische Darbietungen beteiligen . ^

MUMGGMUMGT

K ? Nagold.

M-MW M Ŵsi
V Einer werten Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung
Uk mache die ergebene Anzeige , daß ich hier in M
A der Calwerstraße ein H

SpeLereigeschält K
LW mit

« Maschendierbanälung
Ak eröffnet habe und bitte mein Unternehmen durch fleißigen Zuspruch

zjx 1Ll - « II88 , tVilVS . §

Wildberg.
Unterzeichneter beabsichtigt seinen Lager -Bier (Felsen ) -Keller zu

vergrößern und werden Bauarbeiten

am Samstag , 14 . Nov . nachmittags 2 Uhr
in seiner Wirtschaft in

IM - « -
vergeben , wozu tüchtige Akkordanten freundlichst eingeladen find.

Rothfrch z. Traube.

Kar

emxksLIs in

^VollviLe ILittkL , HVSL88 rriLil L»rkiA,
Henilleli « » , H » i »ä8 «;kULk « , 81088 « ! »,
L « 8vk «i» » »11 i»n <1 ok » « I ŜZKok«» ,
^v«11«» « l8vk » L« ün <1 Vkekl «, LLt«
«Ken , ILIeieleken ui »<1 LSekok «» ,
8trÄu »pLv, H » « k «ü , HV«L1«» « Lüxp
eke » , Hvvl88 ui »aF» rkiK,Vv11vrk »VpviL
K111lK8l.

Ilsiilii. liliiit/iiiLsii'

Rohrdorf.

LS 40  l» .
Sttftsgelder hat auf einen
oder mehrere Posten gegen

gesetzt. Sicherheit zu 4 ^ °/°
»i » 8 !« rr1vllkei»

Rechner:
Weber.

ÄMtWsk«,
gedörrte , per Ztr . 60 H , gibt ab

Marlin Htenz,
Emmingen.

reines Pflanzenfett , fein wie Butter,
frisch eingetroffen bei
M . Himmelsbach , Wildberg.

Nagold.
Suche gegen hohen Lohn ein tüch¬

tiges und gut empfohlenes

Mädchen
das gut kochen kann und die Haus¬
arbeit mit übernimmt . Zn erfragen
bei Frau Heller , Färber.

Frauen-Schönheit!
verleiht ein zartes, reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies erzeugt: Radebeuler

Steckenpferd-Lilienmilchseise
r. kergnumoL <!«.. Kackebenl-bre«̂

allein echte Schutzmarke: Steckenpferd
ä St . 50 Pfg . bei: G . W . Zaiser.

Rothe /O/ Stern Linie

Doßlssimxfer ron

Schönbroun.

vLllKSLßAlK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil - !

nähme , die wir bei dem Hinscheiden unsrer lieben
Schwägerin und Tante

LLtkAkLüG NiMmsski)
geb . Sock , früherer Sonnenwirütt

erfahren durften,für die zahlreichcLeichenbegleitung!
von hier und auswärts und die schönen Blumen¬
spenden sagen herzlichen Dank ^

die trauernden Hinterbliedenen. 8

W
'Auskunft ertheilcnz

die Lsä 8t »r I,1aiv in ^ atvsrxou
oder deren Agenten Kieker,
Buchdruckereibesitzer in ^ ltsostsix,
6srl R »km in krenävustsät.

Ä

(N
sW

S

Z

klektrircber Lohtanninbacl
Nagolck.

(System Stanger)
, Rheumatismus
u . Blasenleiden,

Erfolgreichstes Verfahren gegen Gicht,
in allen Formen Nervenleiden , Nieren-
Herzleiden und allen Blutstauungen . Die Bäder sind
sehr angenehm zu nehmen und wirken sicher, was ans verschiedenen
Anerkennungsschreiben ,zu ersehen ist.

Das Bad ist von jetzt ab (außer Sonntags ) täglich geöffnet ^
und ladet zur Benützung ergebenst ein

der Besitzer

Mfiten -Harten fertigt kl. Vf. Kaiser.

Schreiner - Gesuch.
Einige jüngere Schreiner finden ans Ziehharmonika-

Gestelle dauernde, gut bezahlte Beschäftigung bei
MattLr . ttapmonikLfLdp 'ik

sikl « 88i >LKxv»

s

jeäes . imLssitr clsrLtvkts'artsrLsriovlosKkssIIsvbakkbs-
ünäliobsl -on Hi -ekksr. Lnt8ebsiäß;. ä. Rsisbs !rsrlebt8 v.
4. Dezember 1890. grupttrolker 800,ÜW, )I. 170,»KV,
1t. 1t. WMö . leäsv Novae Arvsss 6 ?,ev1vv-

.̂iebvnA uncl (Isvivvvsitsilvns ;. labrssbeitrsA Ll. 60. visrtsljäbrliok
öl. 15, moasrliok öl. 5. 8tn.tutsn versoaclst

vsr Vor8timä : 8tattK » i-t.

Große Freiburger
Geld-Lotterie

zur Wiederherstellung des Münsters.
Lose » 3 Mk . 30 Psg.
Hauptgewinn : Mk.

ZiehungS . ,1 « . ,11 .u. 1L . Dez .1903.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser ' schen Buchhdlg.

Irsusrlcsi ' lsn ktzrtijrt 6 . tzlk. 2sisor.

Hin Kinder-
und ein

Haus -Mädchen
werden sofort bei gutem Lohn für
Jahresstelle gesucht von

Frau C . Drebinger,
Wildbad.
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